
Mozart für die Insel

Auch in dieser Saison präsentiert die
Südwestdeutsche Philharmonie Kon-
stanz drei Mal Mozart im Januar und
bietet im Festsaal des Inselhotels die
verschiedenen Facetten des Genies
Wolfgang Amadeus Mozart dar:
➤ Wolfgang am See I  – „Übermütig“:
Den Anfang macht am Freitag, 27. Janu-
ar, um 20 Uhr die „Kleine Nachtmusik“.
Die Serenade ist neben der „Zauberflö-
te“ wohl das bekannteste Werk Mozarts.
Im Konzert folgen die Motetten „Exul-
tate jubilate“, die Arie „Voi avete un cor
fedele“, sowie die „Prager“ Symphonie.
Dirigent Philipp Steinaecker leitet an

diesem Abend das Orchester, den Ge-
sang übernimmt die Sopranistin Katja
Stuber.
➤ Wolfgang am See II –  „Ungetrübt“:
Am Samstag, 28. Januar, folgen die Ou-
vertüre zu „Der Schauspieldirektor“,
das Klavierkonzert C-Dur und die Sym-
phonie D-Dur „Haffner“. Danae Dörken
interpretiert Mozarts Werk am Klavier,
das Orchester wird erneut von Dirigent
Philipp von Steinaecker geleitet. Kon-
zertbeginn ist ebenfalls um 20 Uhr.
➤ Wolfgang am See III – „Unheimlich“:
Die Oper „Figaros Hochzeit“ bildet den
Abschluss des dreifachen Mozarts am
Sonntag, 29. Januar. Dieser Abend star-
tet bereits um 18 Uhr. Die beliebte Mo-
zartoper auf den Text des italienischen
Dichters und Librettisten Lorenzo da
Ponte wird hier in einer Bearbeitung
für Bläser und Sprecher dargeboten.

Die fünf Solisten des Miroir Quintetts
werden gemeinsam mit der Sopranis-
tin Barbara Zinniker Thalmann und
Schauspieler Hans Helmut Straub den
Abend gestalten.

Für alle Mozart-Liebhaber hält die
Südwestdeutsche Philharmonie wie-
der die Kombikarte „MozartTrio“ für
alle drei Abende bereit. Sie kostet 63
Euro bzw. ermäßigt 47 Euro.

Karten für die Konzerte sind bei der
Südwestdeutschen Philharmonie (9-
12.30 Uhr), dem Stadttheater Konstanz
(Tel. 07531-900150), und bei der Tourist-
Information am Hauptbahnhof sowie
allen Ortsteilverwaltungen erhältlich.
Tickets können auch bequem im Inter-
net gekauft und zu Hause ausgedruckt
werden. Dazu geht man auf die Home-
page der Philharmonie: www.philhar-
monie-konstanz.de. (sk)

Die Südwestdeutsche Philharmo-
nie lädt mit „Wolfgang am See“
zu drei Konzerten ins Inselhotel
Konstanz

Philipp von Steinaecker dirigiert die beiden
ersten Mozart-Abende. B I L D : DE  N I Z  S AY L A N / S W P
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FRIEDRICHSHAFEN

SWR Orchester muss
umbesetzen
Manchmal kommt das Pech im
Doppelpack: Nicht nur, dass
der Dirigent des Konzerts mit
dem SWR Symphonieorches-
ter, David Zinman, erkrankt ist,
nun hat den Solisten, Arcadi
Volodos, ein ähnliches Schick-
sal ereilt. Nun sind aber heraus-
ragende und interessante Alter-
nativen gefunden worden. Und
so stehen jetzt am Samstag, 28.
Januar, um 20 Uhr neben dem
SWR Symphonieorchester der
finnische Dirigent Pietari Inki-
nen und der russische Pianist
Alexei Volodin auf der Bühne
im Graf-Zeppelin-Haus. Pieta-
ri Inkinen ist u. a. Chefdirigent
der Prager Symphoniker und
der Ludwigsburger Schlossfest-
spiele. Alexei Volodin gehört
seit seinem Gewinn des Con-
cours Géza Anda 2003 in Zürich
zur Weltelite. Auf dem Konzert-
programm stehen unverän-
dert eine Ouvertüre von Weber,
Beethovens 3. Klavierkonzert
und die 1. Sinfonie von Brahms.
Tickets: Tel. 07541/288 444 oder
über www.reservix.de. (sk)

SINGEN

Französische Musik für
Flöte und Streicher
„Palette –  Flûte française“ lau-
tet der Titel des nächsten Stu-
diokonzerts im Walburgissaal
auf der Musikinsel Singen am
Samstag, 28. Januar, um 19.30
Uhr. Mit seinen Arrangements
für Flöte und Streichsextett
wird Nathanaël Carré, Soloflö-
tist des Staatsorchesters Stutt-
gart, die Zuhörer zu einer Reise
durch die farbenreiche Welt der
französischen Musik mitneh-
men. Begleitet von Musikern
seines Orchesters, wird er nicht
nur Werke von Komponisten
wie Gabriel Fauré, Maurice Ra-
vel oder Françis Poulenc inter-
pretieren. Als Streicher wirken
mit: Evgeny Popov und Alexan-
der Jussow (Violine), Robin Por-
ta und Bertram Jung (Viola), Jan
Pas (Cello) und Stefan Koch-
Roos (Kontrabass). Tickets: Tel.
07731/85-262 oder -504 (sk).

KONSTANZ

Familienaktion auf den
Spuren der Medizin
Am Sonntag, 29. Januar, 15 bis
17 Uhr, lädt das Archäologi-
sche Landesmuseum (ALM) in
Konstanz zu einer Familien-
aktion „Salbei, Honig, Rosen-
blätter – Öle und Salben von
den Römern bis ins Mittelalter“
ein. Die Mitmachaktion für die
ganze Familie begibt sich auf
die Spuren der Medizin zu rö-
mischen und mittelalterlichen
Zeiten. Im Anschluss an eine
thematische Einführung für
die ganze Familie stellen die
Teilnehmer eigene Öle und Sal-
ben aus wohlriechenden Kräu-
tern her. Anmeldung unter Tel.
07531-9804-0 oder info@kon-
stanz.alm-bw.de ist erforder-
lich. (sk)

„Leicht Raum Licht Schwer“ –  so der
wunderbar treffende Titel, unter dem
das Singener Kunstmuseum farb- und
formintensive Malereien von Isa Dahl
und raumgreifende Stahlplastiken von
Hans Schüle präsentiert. Die Quadriga
der gegenseitig ineinander verzahnten
Begriffe beschreibt anschaulich Thema
und Wirkung der Präsentation: Es geht
beiden Künstlern augenscheinlich um
die komplexe Verschränkung von Farbe
und Fläche, Form und Raum, Volumen
und Bewegung.

Isa Dahls dynamisch rhythmisier-
te Gemälde entfalten mit Assoziatio-
nen an wogendes Seegras, verknäulte
Garne oder tektonische Erdschichtun-
gen starke suggestive Wirkungen. Mit-
tels breitem, zügig aufgetragenem Pin-
sel- und Bürstenduktus versetzt sie ihre
leuchtenden Farbbahnen in temporei-
che Schwünge, pulsierende Kreis- und
Wellenbewegungen sowie transparente
Schichtungen, die verblüffende Räum-
lichkeiten entstehen lassen und den
Blick des Betrachters in imaginäre Bild-
tiefen ziehen. „Wanderung“ lautet denn
auch folgerichtig der Titel einer um-
fangreichen Bildserie –  im Fokus ste-
hen Transformationen von Farben und
Flächen in Bewegung, Licht und Raum.

Geboren 1965 in Ravensburg, stu-
dierte Isa Dahl von 1984-91 Malerei an
der Kunstakademie Stuttgart und war
zuletzt Meisterschülerin von Dieter
Krieg an der Düsseldorfer Akademie.
Mit zahlreichen Ausstellungen und als
Mitbegründerin der Künstlergruppe
„maximal“ gehört die heute in Stuttgart
lebende und arbeitende Isa Dahl seit
Mitte der 90er-Jahre zu den bekanntes-

ten und bedeutendsten Künstlerinnen
im deutschen Südwesten.

Um die Interaktion von verdichteter
Form, bewegten Strukturen und offe-
nen Raumschichten kreisen auch die
plastischen Arbeiten von Hans Schü-
le. Seine aus Stahlblech geschmiedeten
Skulpturen suchen mit ihrer sowohl fi-
ligranen und leicht wirkenden als auch
wuchtig und massiv erscheinenden Ge-
stalt den stetigen Dialog mit dem Umge-
bungsraum. Dieser kann die plastische
Form durchdringen, wie im Falle der
aus vielen Stahlringen kugelförmig auf-
gebauten Arbeiten der Serie „Hybride“.

Ebenso kann die Skulptur den Raum
wie ein massiges Kraftpaket oder ein
voluminöses Bruchstück besetzen, so
etwa in der Serie „Sediment“. Dort bil-
den eigentümlich „genoppte“ Oberflä-
chen mit blasenartigen Vertiefungen
und Ausstülpungen gleichsam orga-
nisch generierte Außenhäute. Fast
scheint es, als dränge eine enorme in-
nere Kraft nach außen oder als wirke
der Umraum mit unsichtbaren Mäch-

ten auf die Skulpturen ein.
1965 in Neckarsulm geboren, studier-

te Hans Schüle als bereits ausgebilde-
ter Grafiker von 1991-97 Malerei und
Bildhauerei an den Kunstakademien
in München und Berlin. Im Südwesten
bekannt wurde der Metallbildhauer vor
allem durch den im Jahr 2000 verliehe-
nen Internationalen Werkstattpreis der
Kunststiftung Erich Hauser in Rottweil
sowie Großplastiken im öffentlichen
Raum. Schüle lebt und arbeitet heute
in Hohenfels.

„Wie geschnitten aus Zeit und
Raum“, beschreibt Hans Schüle seine
Stahlskulpturen der Serie „Sediment“
und will in ihnen Aspekte „voller Ener-
gie, aber auch von großer Ruhe“ spür-
bar machen. So erscheinen seine Werke
niemals statisch, sondern intervenieren
mit ihren teils technoid-kantigen, teils
amorph-wandelbaren und dann wie-
der geometrisch vereinfachten Formen
wie eigenständige Organismen in den
Raum. Kompakte Monumentalität und
lichte Fragilität prägen die sinnliche
Ambivalenz der Skulpturen.

Gleiches gilt für die großformatigen
Leinwandarbeiten von Isa Dahl. Expe-
rimentierfreudig entlockt sie ihrem Ge-
staltungsprinzip der Schichtungen und
Windungen immer neue, überraschen-
de Ausdrucksmomente und lotet dabei
konsequent das Spannungsverhältnis
von Fläche und Farbe, Dynamik und
Raum aus. Beide Künstler verbindet
ein ungewöhnlicher Umgang mit den
gestalterischen Optionen des Raums,
den sie durch Auflösung und Verdich-
tung im Formalen zu faszinierender
Ausdruckskraft treiben. Die damit kor-
respondierende, freie und luftige In-
szenierung der Werke in den Räumen
des Singener Kunstmuseums macht die
Ausstellung zu einem schwergewichti-
gen Highlight in der Region.

Leicht Raum Licht Schwer. Isa Dahl – Ma-
lerei, Hans Schüle – Plastik, Kunstmuseum
Singen, bis 5. März 2017, Di-Fr 14-18,
Sa-So 11-17 Uhr. Weitere Infos:
www.kunstmuseum-singen.de

V O N A N  D R  E A  S  G A B E L M A N N

Das Kunstmuseum Singen
zeigt Gemälde von Isa Dahl
und Skulpturen von Hans
Schüle in einer eindrucksvol-
len Zusammenschau

Die Ausstellung im Kunstmuseum Singen stellt die farbigen, suggestiven Bilder von Isa Dahl den wuchtigen Skulpturen von Hans Schüle
gegenüber. B I L D : AN  DR  E A  S  G A B E L M A N N

Die Künstler
Isa Dahl, geboren 1965 in Ravens-
burg, in Stuttgart arbeitend, ist Male-
rin; Hans Schüle, geboren 1965 in
Neckarsulm, in Hohenfels lebend, ar-
beitet als Bildhauer. Beiden Künstlern
eignet ein ungewöhnlicher Umgang mit
den gestalterischen Elementen Raum,
Dynamik, Tiefe und Struktur. Während
Isa Dahls meist großformatige, pracht-
voll leuchtende Gemälde eine fließende
Bewegung aufweisen oder einen wir-
belnden Sog entwickeln, der den Blick
in imaginäre Räume führt, baut Hans
Schüle sowohl offene wie geschlosse-
ne, metamorphe Hybride aus Stahl, die
sich durch den Raum schieben oder
Raum in sich aufnehmen. Erstmals
führt die Singener Ausstellung beide
Künstler in einer Gemeinschaftsaus-
stellung zusammen. (sk)

SEEZEICHEN

Die Welt in der
Hosentasche

Bei meinem letzten Um-
zug bestand ein Groß-

teil meiner Einrichtung
aus prall gefüllten Kisten
voller DVDs, Bücher und
sogar CDs. Das würde ein

Jahr später schon ganz anders ausse-
hen. Denn digitale Streaming-Dienste
für Musik (wie Spotify oder Itunes) und
Filme (Netflix und das Amazon Prime
Angebot) sowie der ohnehin schon weit
erschlossene E-Book-Markt sorgen da-
für, dass wir die ganze Welt der Popkul-
tur theoretisch in unserer Hosentasche
mit uns herumtragen können. Ganz
unkompliziert. Ganz legal. Und abso-
lut bezahlbar. Diese schnellballartige
Entwicklung, die im vergangenen Jahr
wohl endgültig in der Mitte der Gesell-
schaft angekommen ist.

Frage ist, wie sich unser Kultur-Kon-
sum mit Blick auf die Kunst-Flatrates
verändert hat. Und hier drängt sich ein
Bild besonders auf... Haben Sie schon
einmal an einem gut ausgestatteten
All-You-Can-Eat-Buffet gegessen und
die hungrige Meute genau beobach-
tet? Meistens läuft das folgenderma-
ßen ab: Im Angesicht der nicht enden
wollenden Auswahl an Köstlichkeiten,
für die man de facto ja bereits bezahlt
hat, gibt sich der Buffet-Esser nur sel-
ten wählerisch und kombiniert sich ei-
nen übervollen Turm der Speisen aus
allen Geschmackssorten zusammen.
Schließlich will man das unschlagbare
Angebot auch voll auskosten. Und am
Ende: Totale Übersättigung und bis an
den Anschlag gespannte Hosenbünder!

Ganz ähnlich läuft es an den digitalen
Theken ab: Während man sich früher
intensiv fragte, welcher Film denn jetzt
besonders gut ins eigene Geschmack-
puzzle passt, gibt man sich heute auch
mal aus Bequemlichkeit mit einem
zweitklassigen Thriller zufrieden, weil
ihn die Netflix-Oberfläche gerade auf
den Bildschirm spült. Der nächste Film
ist ohnehin nur einen Klick entfernt.
Warum also wählerisch sein? Bei Seri-
en-Konsum führte genau diese Allge-
genwärtigkeit und totale Abrufbarkeit
zu einem Phänomen namens „Binge-
Watching“ – echte Seriennerds ziehen
sich ganze Serienstaffeln mit Vorliebe
ohne Pause rein. Der Konsum-Kater in
Form von extremer Übersättigung er-
folgt erst später. War es das wirklich
wert?

Ganz klar: Wer alles immer haben
kann, für den verliert das einzelne Er-
lebnis natürlich an Wertigkeit. Aber
verpassen will man ja schließlich auch
nichts. So klickt man sich als Musikfan
auf Spotify stundenlang durch Besten-
listen und Mixtapes, immer auf der Su-
che nach der nächsten Neuentdeckung
oder Songperle. Die Zeit, um sich inten-
siv in das Werk eines einzelnen Künst-
lers reinzufuchsen, bleibt nur selten.
Doch diese Zeit zur konzentrierten Aus-
wahl und auch zur Reflexion sollten wir
uns nehmen, wenn wir nicht nur an der
Oberfläche kratzen wollen. Denn auch
wenn dieser Text einen nicht zu leug-
nenden Touch von „früher war alles
besser“ besitzt, könnte der dargestell-
te Prozess für uns Rezipienten doch gar
nicht besser laufen. Alles ist möglich.
Nur den Kopf sollten wir im vermeint-
lichen Schlaraffenland nicht verlieren!

V O N J E  R E  M I A S  H E P P E L E R 

Sopranistin Barbara Zinniker Thalmann
gestaltet mit dem Miroir Quintett „Figaros
Hochzeit“. B I L D :  SW  P
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